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durch den Revaler und den Baltiſchporter Hafen In Oſtrumelien iſt ſeit der Bekanntmachung Kohlen, Koaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roh“ 
näher zu prüfen. der Proklamation des Kaiſers Alexander durch den eiſen, Düngungsmitteln und anderen, vom Bundes 
— Die „N.-3.“ ſchreibt: f General Obrutſchew eine Beruhigung der Gemüther | ratd. zu bezeichnenden Maſſengütern in Wagenladun⸗ 
Die Kämpfe, welche im Schooße der Tarif⸗ eingetreten. Man fügt ſich eben in das Unver- gen oder Schiffen verpackt oder unverpackt für je 
kommiſſion ſtattgefunden haben, werden ſich im meidliche. Der Generalgouverneur Fürſt Alexander FA Kilogramm 10 Pf.; 4) bei Pferden, Maul- 
Schooße des Reichstags und feiner Kommiſſion er⸗ Vogorides wollte am 13. Mai in Philippopel ein thieren, Eſeln und Rindvieh für jedes Stück 10 
neuern. Der erſte Beweis dafür liegt vor in dem treffen, um am 15. Mai mit einer Proklamation, Pfennig; >) bei Schweinen, Schafen und Ziegen 
Antrag auf Verdoppelung des Roggenzolls, der ſelbſt⸗ worin die Einführung des organiſchen Statuts an⸗ für jedes Stück 5 Pf. Von anderen nicht in Um⸗ 
verſtändlich die Wünſche und die Intereſſen der In⸗ gekündigt wird, die Verwaltung der Provinz zu ſchließungen verwahrten lebenden Thieren wird eine 
duſtriellen lebhaft durchkreuzt. Auf einen ſolchen übernehmen. Am Tage darauf wollte dann der Gebühr nicht erhoben. Für Bruchtheile der Men⸗ 
Antrag haben ſich die Konſervativen bereits geeinigt; ruſſiſche General Stolypin Philippopel verlaſſen. geneinheiten nach Ziffer 2 und 3 kommt die volle 
das Centrum, welchem der Antrag zur Zuſtimmung — Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ Gebühr in Anrechnung. 24 
vorgelegt wurde, hat feinen Entſchluß noch nicht aus London von heute Morgen wird der „Times““ § 12. Von der ſtatiſtiſchen Gebühr find be⸗ 
kund gegeben. Doch will es als Fraktion zur Sache aus Gundamuk von geſtern telegraphirt: Major freit: 1) die Waaren, welche unter Zollkontrole ver⸗ 
Stellung nehmen. Die Sachlage iſt im Augen-] Cavagnari überreichte Jakub Khan ein an den Emir ſendet, auf Niederlagen für unverzollte Gegenſtände 
blicke die, daß die beiden Gruppen, welche die zahl-]Jvon Kabul adreſſirtes Schreiben des Vizekönigs, gebracht, nach Entrichtung des Eingangszolls in den 
reichten und wichtigſten Intereſſen vertreten, die] durch welches Jakub Khan als faktiſcher Herrſcher freien Verkehr geſezt, oder zum Zweck der Zurück- 
Agrarier und die Eiſeninduſtriellen, entſchloſſen find, von Afghaniſtan anerkannt wird. vergütung oder des Erlaſſes von Abgaben unter 
einen revidirten Zolltarif unter allen Umſtänden zu — Nachrichten zufolge, die heute in Peters. amtlicher Kontrole ausgeführt werden; 2) die Waa⸗ 
Stande zu bringen. Sie werden ſich unter einan⸗ burg aus Perm eingegangen find, iſt in Irbit am ren, welche auf Grund direkter Begleitpaptere im 
der verſtändigen, werden ſich gegenſeitig Opfer brin- I Freitag Abend bei ſtarkem Winde eine große Feuers. freien, Verkehr u. durch das deutſche Zollgebiet durch 
gen, werden nöthigenfalls auch andere Gruppen zur] brunſt ausgebrochen, durch welche der beſte Theil geführt,, b. aus demſelben zur das Ausland nach 
Mitwirkung heranziehen, ſoweit daß eine Majorität] der Stadt zerſtört worden iſt. Der angerichtete | dem Zollgebiet befördert werden; 3) die Poſſſen⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mat. Feldmarſchall Graf Moltke 
hat auf die aus Memel gegen den neuen Zolltarif 
von 2000 Wählern an ihn geſandte Adreſſe an 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher Zacher nachſtehendes 
Schreiben gerichtet: K. 

Berlin, 29. April 1879. 

„Euer Wohlgeboren gefälliges Schreiben vom 
19. d. M. iſt mir heute zugegangen. Es unter⸗ 

| liegt keinem Zweifel, daß die Intereſſen des Han⸗ 
dels, der Schifffahrt und des Gewerbes in Memel 
durch Einführung von Zöllen, insbeſondere auf 
Holz, Getreide und Kohle, empfindlich berührt wer⸗ 
Ich darf aber nicht unterlaſſen, mitzutheilen, 

daß noch unter dem 26. d. M. mir ein anderes 
reiben zugegangen iſt, ebenfalls unterzeichnet von 
mehreren Hundert meiner Wähler, welche nicht nur 
Äh mit der beabsichtigten Einführung der gedachten 
Öle einverſtanden erklären, ſondern noch ihre er⸗ 
liche Erhöhung fordern. Sie wollen daraus 
men, wie abweichend die Anſchauungen über 
den beregten Gegenſtand ſelbſt innerhalb der engen 


a * 2 „ . f b ſicher vorhanden iſt. Das Scheitern der Tarifvor- Schaden iſt ſehr groß. ; * 
CVV%VVC%%%%%%V%%%%% it im Beeren Ye Busland. 
keeſſen einzelner Bevöllerungs⸗Gruppen zu verletzen. weiſe ihr Augenmerk ſein. Soweit die Verfolgung etwa 5000 Einwohnern, hat nächſt der Niſhny⸗ Paris, 9. Mai. Heute berieth der Zolltarif 


dieſes Hauptzieles es geſtattet, werden fie aber unter] Nowgorodſchen die größte Meſſe in Rußland, die Ausſchuß über den Bericht Meline's betreffs der 
fig mancherlei Fehden auszufechten haben und wir vom I. Februar bis 1. März dauert; ſchon ſeit] Baumwollenſpinnerei. Meline ſucht darzuthun, daß 
erwarten nicht, daß die Debatten ſchnell vorwärts] Mitte des 17. Jahrhunderts iſt Irbit der bedeu- die Baumwolleninduſtrie ſeit 1860 in Frankreich in 
ſchreiten, weder diejenigen über die wichtigen Artikel] Platz für den Tauſchhandel zwiſchen Ruß⸗ Folge der Handelsverträge arg gelitten habe, und 


Aſten (1874 wurden für 45,921,000 verlangt Erhöhung der Garnzölle. Rouher entgeg⸗ 


See Gegenſätze können nur an centraler Stelle 
zen einander abgewogen und unter dem Geſichts⸗ 
mute des allgemeinen Wohls entſchieden werden, 
nei die von Magiſtrat und Stadtverordneten Me⸗ 
ie an den Reichstag und von dem Vorſteheramt 
Kaufmannſchaft an den Bundesrath gerichteten 
Angaben ſicherlich nicht unbeachtet bleiben werden. URN 
Agebenſt Gr. Moltke, General-geldmarjhall.“ ee 
Was das erwähnte „andere Schreiben“ an- |: 
ſo wird darüber der „K. Hart. Zig.“ aus 
geſchrieben, letzteres Schriftſtück rühre von 
zn dork nur ſehr ſchwach vertretenen Agrariern 
zer, welche ſich, nachdem der landwirthſchaftliche 
Verein ihren Antrag auf Erlaß einer Zuſtimmungs⸗ 
dreſſe an den Fürſten Bismarck mit nahezu Zwei⸗ 
Drittel Majorität verworfen hatte, direkt an den 
I a skanzler wandten und ihn ſowie den Grafen 
| Foltte um Befürwortung des von dem landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Kongreſſe aufgeſtellten Schutzolltarifs 
n. Dieſe Kundgebung kann aber um jo weni⸗ 
— als der allgemeine Ausdruck der Anſchauung 
nia, dortigen Bevölkerung gelten, als ſich von fümmt⸗ 
chen berufenen Vertretungen der dortigen Erwerbs- 
 Weige Magiſtrat und Stadtverordnete, Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft und nautiſcher Verein einſtim⸗ 
mig, der landwirthſchaftliche Verein mit Zwei⸗Drit⸗ 
Mehrheit gegen jeden Schutzzoll erklärt haben. 
In welchem Maße übrigens die Oſtſeehäfen 
Ih ihren Intereſſen durch die Tarifreform bedroht 
dad, zeigt die außerordentliche Rührigkeit jenſeits 
ber Grenze, um ſo bald und jo viel als möglich 
0 Ausfuhr Rußlands von den preußiſchen Oſtſee⸗ 
fen abzulenken. Für dieſes Beſtreben ift weniger 
dle Höhe des Zolles ausſchlaggebend als der Um⸗ 
hund, daß die in Ausſicht ſtehenden Zölle einer ſeit 
lange beſtehenden Agitation in die Hände arbeiten, 
Ir von allen Seiten eine kräftige Unterftügung zu⸗ 
ren. Die Intereſſen der ruſſiſchen Oſtſeehäfen 
Neben dabei natürlich in erſter Linie: Libau, Riga, 
zal, Baltiſchport. In Riga tagen zur Zeit zwei 
undige Staatskommiſſtonen — die eine vom Han⸗ 
eleminiſterium, die andere vom Eiſenbahnminiſte⸗ 
um berufen — zur Berathung und Bezeichnung 
kerlenigen Mittel, welche geeignet und nöthig find, 
n den Export und den Import des Landes aus- 
liegt über ruſſiſche Häfen zu führen. 
„Auch an Bewilligung der Geldmittel zur 
A führung der jo vereinbarten Pläne, jo ſchreibt 
ban der „Danz. Itg.“, läßt die ruſſiſche Regie⸗ 
es nicht fehlen, wo anderweite Mittel nicht 
handen find. Hier aber in Riga find fie vor- 
inden. Das Börfen-Komitee führt mit den von 
ir Kaufmannſchaft durch Selbſtbeſteuerung aufge⸗ 
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Bun vorgelegte 
gen Waarenverkehrs entſpricht im Weſentlichen der 
ö 7 hrigen Vorlage. Der Geſetzentwurf umfaßt 19 

zaragraphen und ſoll mit dem 1. Januar 1880 
in Kraft treten. Von beſonderer Wichtigkeit find 
folgende Beſtimmungen: 

„s 1. Die Waaren, welche über die Gren⸗ 
zen des deutſchen Zollgebiets ein-, aus- oder durch⸗ 
durch Vertheuerung der Nahrungsmittel erkaufen] geführt werden, einſchließlich der Verſendungen aus 
muß. Der Tarif, den man zu Stande bringen] dem Zollgebiet durch das Ausland nach dem Zoll- 
wird, wird von allen Betheiligten nur unter Reſer⸗] gebiet ſind den mit den Anſchreibungen für die Ver⸗ 
vationen angenommen werden; er wird nicht den kehroſtatiſtik beauftragten Amtsſtellen nach Gattung, 
Abſchluß der bisherigen handelspolitiſchen Kämpfe, Menge, Herkunfts⸗ und Beſtimmungsland anzumel- 
ſondern den Ausgangspunkt von neuen Kämpfen] den. Die Verpflichtung erſtreckt ſich nicht auf: 1) 
bilden, die wahrſcheinlich noch leidenſchaſtlicher ſich] Die Gegenſtände der im 8 4 des Geſetzes, betref⸗ 
geſtalten werden, als die bisherigen. Das Mittel,] fend den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets, bezeich- 
allen Intereſſen in gleichmäßiger Weiſe gerecht zu] neten Art, 2) zolffreie Waaren im Gewicht von 
werden, den Vortheil des Einen nicht mit der Schü: 250 Gramm oder weniger. 
digung des Anderen zu erkaufen, dieſes Mittel ist § 2. In der Regel muß die Gattung jeder 
in der That vorhanden, aber die Majorität wird Waare nach deren ſpezieller Benennung und Be- 
vergeblich danach ſuchen, denn dieſes geheime Mittel ſchaffenheit, die Menge nach dem Gewicht angegeben 
befindet ſich nicht in den Händen der Schußzöllner, werden. Das Gewicht verpackter Waaren iſt netto 
ſondern in denen der Freihändler. anzumelden. Doch genügt für Kolli, welche nur 

— Aus Odeſſa, 11. Mai, meldet „W. eine Waarengattung enthalten, das Bruttogewicht 
T. B.: unter Angabe der Verpackungsart. Bei Zuſammen⸗ 

Der Prinz von Battenberg iſt heute Vor- packung verſchiedenartiger Waaren können die Zoll⸗ 
mittag um 10 Uhr bier eingetroffen und direktivbehörden ausnahmeweiſe eine allgemeine Be- 
von dem General- Gouverneur Totleben, ſowie] zeichnung des Geſammtinhalts des Kollo und die 
den Generälen Semela und Heinz und einer Ehren- Angabe des Gejammt - Bruttogewichts nebſt Ver⸗ 
wache empfangen worden. Der Bürgermeiſter und packungsart zulaſſen. Das Nähere über die Klaſſi⸗ 
die Vorſteher des ſlaviſchen und des bulgartſchen fikation der Maßstäbe der Waaren für die ſtatiſti⸗ 
Komiter's hielten Anſprachen. Bei der Ankunft ſchen Anmeldungen beſtimmt das amtlich bekannt zu 
hatten ſich Hunderte von Bulgaren eingefunden,] machende ſtatiſtiſche Waarenverzeichniß. 
welche den Prinzen mit enthuſtaſtiſchen Zurufen be. $ 3. Die Anmeldung erfolgt durch den Waa⸗ 
grüßten. Nachmittags iſt der Prinz auf der Yacht | renſührer mittelft Uebergabe eines Anmeldeſcheins an 
„Eritlit“ nach Livadia, wo ſich der kaiſerlich ruſſiſche die Anmeldeſtelle. Beim kleinen Grenzverkehr ge⸗ 
Hof aufhält, abgereiſt. 5 nügt mündliche Anmeldung. Anweldeſtellen find 
Die bereits auf telegrapyiſchent Wege bekannt die Zollämter im Grenzbezirk. Außerdem werden 
geworden, iſt Fürſt Dondukow⸗Korſakow bereits am ſolche nach Bedürfniß dort errichtet. Die dortigen 
10. Mai wieder in Tirnowa eingetroffen. Am 13. Gemeindehörden, an deren Sitz ſich ein Zollamt 
Mat reiſt von dort die aus 6 Mitgliedern beſtehende] nicht befindet, find zur Uebernahme der Geſchäfte 
Deputation der bulgariſchen Nationalverſammlung einer Anmeldeſtelle gegen entſprechende Vergütung 
nach Livadia ab, um dort dem Prinzen von Bat verpflichtet. Ausnahmsweiſe können die Zollämter 
tenberg ſeine Wahl zum Fürſten von Bulgarien zu der innerhalb der Binnenlinie belegenen Seehan- 
verkündigen. Die „Polit. Rorr.“ theilt weiter mit: delsplätze zu Anmeldeſtellen für die daſelbſt ſeewärts 
kochten ſehr bedeutenden Fonds großartige Strom-] In den erſten Tagen des Jun! wird der Prinz aus- und eingehenden Waaren beſtellt werden. 
Fultrungswerke in der unteren Düna aus; plant von Battenberg in Konſtantinopel eintreffen, um s 11. Von den ſchriftlich anzumeldenden 
ht minder großartige zur Beſeitigung der Strom- ſich dem Sultan vorzuſtellen. Nach Empfang des Waaren iſt eine in die Reichskaſſe fließende Gebühr 
zenellen in ihrem oberen Laufe, und kann des Er- Inveſtitur-Berats wird er über Varna und von da] — ſtatiſtiſche Gebühr — zu entrichten. Dieſelbe 
des unter der Leitung feines tüchtigen Strombau⸗ aus, vom Fürſten Dondulow begleitet, nach Tirnowa beträgt: 1) bei ganz oder theilweiſe verpackten 
hnikers ſicher ſein.“ zur Eidesleiſtung auf die bulgariſche Verfaſſung ſich Waaren für jedes Kollo 5 Pfennig, 2) bei unver- 
Auch in Reval wird, wie die „Revaler Ztg.“ begeben. Hierauf ſoll der — 4 Fürſt von Bulga⸗ packten Waaren für je 1000 Kilogramm 10 Pfg. 
det, in der nächſten Woche eine Kommiſſion un- rien in Sofia vom Fürſten Dondukow die Regie- Dieſer Saß findet auch Anwendung, wenn verpackte wiederholen, der Schir Ali bewog, ſich den Ruſſen 
n dem Vorſitze des Regierungs-Inſpektors der rung von Bulgarien. übernehmen. Nach Vollzug gleichartige Waaren in Wagen- oder Shlffeladun⸗ in die Arme zu werfen, weil er vergebens ein Bünd⸗ 
f tischen Bahn tagen, welche die Aufgabe hat, die dieſes letzten Aktes kehrt Fürſt Dondukow nach Ruß- gen verſendet werden und das Gewicht der einzelnen | ni Englands gegen einen etwaigen AngriffgRuß- 
öglichkeit einer Vergrößerung des Getreide-Exports land zurück. Kolli höchſtens je 5 Kilogramm beträgt, 3) bei lands erbeten hatte. Solche Zimperlichkeit “ wäre 


Irbit hat vier Kirchen, eine Bank neswegs jo ſchlecht ſei, wie der Berichterſtatte 


engliſchen und franzöſiſchen würde durch 
Transportkoſten und den jetzigen Zoll vollſtändig 
ausgeglichen. Rouher meinte, daß, wenn er den 
Freunden der Republik einen Rath ertheilen dürfe, 
er fie auffordern würde, die Zollſatze nicht zu er⸗ 
höhen. Es wäre unheilvoll, da dann Alles bis zu 
60 Prozent vertheuert werden würde. Rouher ſchloß 
mit dem Antrag, die Handelsverträge und die Zoll- 
füge von 1860 aufrechtzuerhalten. Der einzige 
Vortheil, den man der Baumwollen-Induſtrie ge- 
währen könne, beſtehe darin, die Zölle auf Stein⸗ 
kohlen und Maſchinen zu beſeitigen, jo daß fie 
wohlfeiler arbeiten könne. Nach der Rouher'ſchen 
Rede ward die Berathung auf nächſten Montag 
vertagt. 

Wie der „National“ meldet, ſind zu gleicher 
Zeit mit dem Grafen Schuwalow 25 bis 30 rufe 
ſiſche Polizeiagenten in London eingetroffen. Die 
Aufgabe derſelben ſei, die ruſſiſchen Nipiliften zu 
überwachen. Die Zahl der ruſſiſchen Flüchtlinge 
ſei in London ſeit einigen Tagen ſehr groß. Ein 
großer Theil derſelben gehöre der Bourgeoiſie an. 

London, 9. Mai. Jakub Khan wurde in 
Gandamuk mit der einem Monarchen gebührenden 
Auszeichnung empfangen. Die doppelte, über eine 
halbe deutſche Meile lange Truppenreihe, die ihm 
„zu Ehren“ aufgeſtellt war, ſollte ihm offenbar zei⸗ 
gen, daß die Engländer in ihm den Fürſten von 
Kabul erblicken, daß ſie aber auch die Macht be⸗ 
ſitzen, ihm dieſen Titel ſtreitig zu machen, wenn er 
ſich nicht friedlich mit ihnen verſtändigen ſollte. Ja- 
kub Khan iſt, wie gemeldet wird, ein Mann von 
freundlichem Ausſehen, ſchmächtig, blaß, in ſeiner 
Haltung und Kleidung, ausgenommen den Turban, 
faſt ganz europäiſch. Er ſoll mit dem ihm zu Theil 
gewordenen Empfange zufrieden geweſen ſein und 
hatte ſolche Ehren vom Feinde wahrſcheinlich nicht 
erwartet. 

Nun beginnen die Verhandlungen. Fügt Ja⸗ 
kub Khan ſich den engliſchen Bedingungen (dies iſt 
ſeitdem geſchehen), dann wird England ſeinerſeits 
fi bereit erklären, ihn als Herrſcher von Afghani- 
ſtan anzuerkennen und ihm nachbarlich Beiſtand zu 
gewähren, wenn er deſſen gegen einen auswärtigen 
Feind benöthigen ſollte. Wohlgemerkt, gegen An⸗ 
griffe von außen, nicht aber bewaffneten Schutz, 
wenn er dieſen anrufen müßte, um ſich gegen et⸗ 
waige Parteiungen des eigenen Landes behaupten zu 
können. Die engliſche Regierung will ſich nämlich 
weislich hüten, in die inneren Streitigkeiten des 
Afghanenlandes verwickelt zu werden, will aber an⸗ 
dererſeits nicht den Mißgriff des Herzogs von Argyll 
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we zu Markt gebracht und für 42,222,500 nete, daß die Lage der Baumwollen-Induſtrie kel⸗ 


nach den jüngſt gewonnenen Erfahrungen uwW . 


nicht am Platze. Auch noch zu anderen Freun des- 
dienſten würde die engliſche Regierung ſich muth- 
maßlich verſtehen, würde dem Emir mit etwas Geld 
unter die Arme greifen, würde ihm, wenn er es 
wünſchen ſollte, Waffen ablaſſen und Offiziere zur 
Schulung ſeiner Truppen borgen u. dgl. m., alles 
dies aber doch nur gegen greifbare Bürgſchaften, 
daß Afghaniſtan in Zukunft, wenn auch ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Staat, doch ein verläßlicher und ergebener 
Vorpoſten des britiſch-indiſchen Reiches ſein werde. 
Es wäre ſonderbar, wenn Jakub Khan dieſe Be⸗ 
dingungen von ſich weiſen ſollte. Der Weg nach 
ſeiner Hauptſtadt liegt den Engländern offen, ihre 
Verbindungen find geſichert und ihre zur Stelle be⸗ 
findliche Heeresmacht mehr als genügend; wogegen 
der Emir keine nennenswerthe Streitmacht mehr be— 
fist und längſt die Ueberzeugung gewonnen haben 
muß, daß er von dem großſprecheriſchen Freunde 
feines Vaters, daß er von Rußland nicht den ge- 
ringſten Beiſtand zu erwarten hat. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. Mai. Am Sonntag war der 
Pferdemarkt zahlreich beſucht, auch am geſtrigen Tage 
ließ der Beſuch nichts zu wünſchen übrig, um ſo 
mehr die Arrangements des Komitees. Wir haben 
uns vergeblich bemüht, zu ergründen, wofür das Ko- 
mitee am letzten Tage Entree erhoben hat, denn ge- 
boten war nicht das Geringſte. Der Pferdemarkt, 
ſowie die Rindvieh- und Schlachtvieh - Schau war 
vollſtändig beendet, von Pferden waren faſt nur die 
zur Verlooſung beſtimmten am Platze. Rindvieh 
war nicht mehr ein Stück und von Schlacht- 
vieh nur vier vereinſamte Schweine änwejend. Das 
angekündigte Konzert von der ganzen Kapelle des 
2. pommerſchen Grenadier- Regiments fand nicht 
ſtatt, woran ſicher nicht Herr Muſikdirektor Orlin 
Schuld war, denn die Kapelle war auf dem Aus- 
ſtellungsplatze anweſend, das Komitee hatte jedoch 
das Konzert abbeſtellt, angeblich weil der Pächter 
der Reſtauration nicht zu den dadurch entſtehenden 
Koſten beitragen wollte. Es war dem Publikum 
alſo nichts geboten als die Verlooſung, und da glau- 
ben wir iſt es wohl ein Recht jedes Inhabers 
eines Looſes, der öffentlichen Verlooſung beizuwoh⸗ 
nen, und eine Pflicht des Komitees, dafür kein 
Entree zu erheben, wenn es nichts Anderes bietet, 
und können wir den allſeitig darüber geführten Kla- 
gen nur vollſtändig beiſtimmen. 

— Am Sonnabend veranſtaltete der Dilettan⸗ 
ten-Verein „Amicitia“ ſeine zweite Soirée, welche 
ſich eines regen Beſuches zu erfreuen hatte. Außer 
mehreren recht gelungenen Solovorträgen kam Kör⸗ 
ner's lustiger Schwank „Der Nachtwächter“ zur 
Aufführung und erzielte lebhaften Beifall. Den 
Schluß bildete ein Tänzchen, welches die Theilneh⸗ 
mer bis zur frühen Morgenſtunde vereint hielt. 

s Zempelburg, 11. Mai. (Von Neuem durch⸗ 


gebrannt.) Eine wahre Komödie ſpielt ſich mit dem, 

der Falſchmünzerei verdächtigen und mittelſt gewalt- 

ſamen Ausbruchs jüngſt aus dem Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niſſe zu Flatow entwichenen und wieder eingefange- 


nen Uhrmacher Gebert ab. Im Dorfe Monkowarsk 
am 6. d. M. auf ſeiner Flucht ertappt und in das 
hieſige Gefängniß abgeliefert, konnte derſelbe erſt 
geſtern früh nach Flatow transportirt werden. Man 
hatte ihn nicht geſchloſſen, was um jo mehr hier 
em Publikum auffiel, als Jedermann glaubte, daß 
d 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſon. 


2 

Einen andern ebenfalls ſtillen Verehrer hatte 
Daniela in dem Sohn des Rechtsanwalts Braun, 
welcher ebenfalls Juriſt, in vielen Fällen ſchon ſel⸗ 
nem bejahrten oft kränklichen Vater zur Seite ſtand. 
Mit feiner jüngften Schweſter befreundet hatte er 
fie im Haufe feiner Eltern geſehen, verbarg aber ihr 
forgfältig feine glühende Leidenſchaft, da er von 
Seiten der Pflegetochter der Gutsherrin ſich nur 
der gleichgültigſten Höflichkett zu erfreuen hatte. 
Dieſe empfand ſogar eine Art Abneigung gegen 
ihn; die ehrerbietige Freundlichkeit, welche er ihr 
bei jeder Gelegenheit widmete, ſtieß ſie ab; ohne zu 
wiſſen, warum, fürchtete ſie den Blick der halbblauen 
Augen, der durch die goldgefaßte Brille ſie traf, 
und kam ſie einmal mit ſeiner Hand in Berührung, 
fo durchzog ein Schauern, deſſen fie ſich nicht er⸗ 
wehren konnte, ſo unerklärlich es ihr auch war, 
ihren ganzen Körper. Ihrer Pflegemutter gegenüber 
hatte ſie dieſe Empfindungen noch nicht erwähnt, 
denn theils war dieſe Abneigung ihrerſeits ganz 
grundlos, theils auch wußte fie, daß feiner Ge⸗ 
ſchäftskenntuiſſe wegen die Gutsherrin ihn beſon⸗ 
ders ſchätzte, und ihn ſchon zum Nachfolger ſeines 
Vaters erſehen, und daher auch dieſen haltloſen 
Widerwillen nicht billigen würde. So behielt ſie 


ihn für ſich, wich dem Gegenſtand derſelben ſo viel 


wie möglich aus, und beſtrebte ſich, ihn zu vergeſſen. 
ſobald er nur ihren Augen entſchwunden. 


2. 2 


Wir verließen die Gutsherrin am Schreibtiſch 
mit einer ernſten, wichtigen Arbeit, dem Entwurf 
zu ihrem Teſtament beſchäftigt, welche fie lange in 
Anſpruch nahm. Es war zugleich eine ſchmerzlich 
aufregende Arbeit für ſie; ihre ſonſt ſo bleichen 
Wangen glühten, ſie trocknete oftmals die Augen, 
und nachdenkend ſtützte ſie wiederholt das Haupt, 
denn ſie hatte viel, ſehr viel anzuordnen, und zu 


beſtimmen, fie mußte vor allen Dingen Daniela's 


vegen eben jenes gewaltſamen Ausbruchs die Ber Perſer haſſen rothes Haar und die Türken vergöt⸗ 
hörden ihn mit ſchweren Ketten beladen würden, ein es. Cincn kleluen Mund ſchaͤpen | 
Der Grund 4 7 daß er frei transportirt wurde, die das größte Maul haben. 
mag wohl darin liegen, daß Gebert ſich hier ver“ — (Aus den Memoiren Netternich's.) Albert 
rückt ſtellte und große organiſche Schwäche heuchelte. Wolff erzählt im Pariſer „Figaso“ 8 e 
Bei dem Dorfe Kujan inmitten großer Waldungen] die er mit Genehmigung des Fürſten Richard Met- 
ſchügte er feinen drei Transporteuren ein natürliches ternich den Memoiren Metternich” entlehnen durfte. 
Bevürfniß vor und glitt vom Wagen. Sofort aber In der einen ſchildert der öſterreihiſche Staatsmann 
rip er aus, ſprang in einen Fiſcherkahn, der am nicht ohne Humor, wie es nur Sei ihm geſtanden 
Ufer eines Sces bereit ſtand und ruderte mit größ. hat, zum Kardinal erhoben zu werden. „Im Som- 
ter Eile über das Waſſer nach dem jenſeitigen Ufer, | mer 1825,“ ſchreibt Metternich, „ward meine erſte 
wo er einige Minuten darauf im Walde verſchwand.] Frau in Paris von einer Bruſtkrankheit befallen 
Wie eine Henne, die Enten ausgebrütet, zappelte] der ſie erlag. Nach ihrem Tode begab ich mich 
namentlich der betreffende, ihn vergebens mit ſeinen nach Mailand, wo ſich damals der Kaiſer Franz 
Kameraden verfolgende Polizeidiener am See hin befand. Bald darauf traf dort auch der Kardinal 
und her und hatte das Nachſehen, weil einerſeits] Albani ein, um Se. Majeſtät im Auftrage des 
die Breite des Waſſers, andrerſeits Wind und Ne- Papſtes in Mailand zu begrüßen. Ich war mit 
gen die direkte Verfolgung in den See unmöglich dem Kardinal ſchon ſeit Jahren lürt und während 
machten. Gegen 8 Uhr Abends des 10. v. M. ſeines mehrwöchentlichen Aufenthalts am kaiserlichen 
theilte der betreffende Fuhrmann wüthend, aber zum Hoflager betrachtete er mein Haus in Mailand als 
größten Gelächter der hieſigen Bevölkerung den Vor⸗ das ſeine. Unſere Geſpräche bewegten ſich um 
fall mit dem Bemerken mit, daß man den ganzen allerlei Gegenſtände und oft auch um meine per- 
Nachmittag über vergebens die Spur des Entflohe- ſönliche Lage eines betrübten Wittwers. Der 
nen im Walde verfolgt hat. Viele Perſonen zwei-] Aufenthalt des Kaiſers näherte ſich feinem Ende 
felten daran, daß der Kahn per Zufall von Gebert und der Kardinal erhielt vom Papſte Befehl, nach 
aufgefunden worden iſt und ob die Transporteure] Rom zurückzukehren. Als er mir ſeine Abreiſe an⸗ 
allein die Sache ausbaden dürften, da Gebert doch] zeigte, ſagte der Kardinal Albani, er hätte im Na⸗ 
nicht ungeſchloſſen von hier hätte fortgeſchafft wer⸗ men des heiligen Vaters noch eine Frage an mich 
den müſſen. e. zu richten. Dabei legte er mir ein eigenhändiges 
Vermiſchtes. Schreiben Sr. Heiligkeit an ihn vor, welches alſo 
— In einem Klub, in dem allabendlich ftark lautete: „Aus Ihren vertraulichen Depeſchen habe 
und hoch geſpielt wird, paſſirte kürzlich folgende er- [ich mit Vergnügen erfahren, daß Sie dem Fürſten 
götzliche Szene. Man ſitzt um den Spieltiſch und Metternich den geheimen Wunſch abgemerkt haben, 
der Bankhalter entwickelt ein unglaubliches Glück. in das heilige Kollegium aufgenommen zu werden. 
Als eben zum neunzehnten Male die Karte für ihn] Der Fürſt (hier folgt eine lange Aufzählung mei⸗ 
geſchlagen hat, nähert ſich ihm ein Herr mit den ner Ruhmesthaten) hat jo viele Rechte auf dieſe 
Worten: „Sie haben eben betrogen!“ „Ich will] Würde erworben, daß ich bereit bin, ſie ihm zu 
nicht hoffen, mein Herr, daß dieſer Vorwurf mir übertragen. Ehe ich indeß die Ernennung des 


gelten ſoll,“ erwidert der Andere mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung. „Freilich Ihnen!“ „Sie werden mir Ge⸗ 
nugthuung geben!“ ruft wüthend der Banquier, er⸗ 
hebt ſich und zieht aus der Taſche ſeine Karte, die 
er dem Beleidiger überreicht .. . es war die Treff 
Neun! 5 

— Die Frage weiblicher Schönheit wird um 


Fürſten unterzeichne, müſſen Sie ihn auch in aller 
Form fragen, ob er den Kardinalshut wünſcht. In 
dieſem Falle werde ich ihn in dem nächſten Kon⸗ 
ſiſtorium vorſchlagen. Leo.“ Bei dieſer Eröffnung 
war ich wie verſteinert. Ich bat den Kardinal Al- 
bani, mich gefälligſt über die Gründe aufzuklären, 
die ihn beſtimmt hätten, bei dem heiligen Vater 


ſo verwickelter, je mehr man ſie ſtudirt. Es kommt eine ſolche Gunſtbezeigung für mich zu verlangen. 
eben alles auf den Satz hinaus, daß die Schönheit | Der Kardinal erwiderte mir, er hätte geglaubt, 
ganz und gar Geſchmackſache und der Geſchmack ver- meinen Wunſch daraus zu errathen, daß ich in un⸗ 
ſchieden iſt. Man urtheile ſelbſt. In Europa be⸗ ſeren Geſprächen ihm mit beſonderem Nachdruck an⸗ 
wundert man die weißen Zähne, in Japan müſſen zuhören gegeben hätte, Roth ſei meine Lieblings 
die Zähne gelb, und in Indien röthlich fein. Eine farbe. Meine Antwort an den wohlwollenden 
blühende Geſichtsfarbe iſt gewiß neidenswerth, aber Mann, der mir eine jo fremdartige Idee unterge⸗ 
die Frauen in Grönland ſtreichen ſich das Geſicht legt hatte, war ſehr einfach: Ich lehnte ab.“ Ein 
blau oder grün an und die Ruſſinnen wärden ſichf anderes Mal erzählt Metternich: In dieſem Jahre 
ſich für häßlich halten, wenn fie ſich nicht kalkweiß 1806 ſchickte der öſterreichiſche Hof eine Botſchaft 
ſchminkten. Welches iſt die ſchönſte Form der Naſe? nach Marokko. Ein lahmer und auch ſonſt von 
Man kann nur mit Achſelzucken darauf antworten. der Natur ſehr ſtiefmütterlich bedachter Seeoffizier 
In Perſien iſt die gebogene Naſe, in Hayti, ö Re wurde mit dieſer Miffion betraut. Der Kaijer von 
gedrückte Naſe. In Rußland bewundert man die Marokko empfing unſern Botſchafter in feierlicher 
Stulpnaſen. Wir Deutſchen lieben die schlanken Audienz und redete ihn ſogleich mit den Worten 
9 die Türken ziehen das Embonpeint vor z an: „Du mußt ein ſehr geſcheidter Mann ſein.“ 
wir ſchäen das zarte Oval des (echte, in der Der Marquis von Brielly — fo hieß der öfler- 
Türkei liebt man die runden Geſichter. Bei uns reichiſche Geſandte — floß von Dankesworten über 
gilt eine hohe gewölbte Stirn als ein Zeichen von und verſicherte Se. Majeſtät, er wüßte nicht, wie 
Geiſt; in Griechenland iſt die Stirn ein Haupt- er ein ſo ſchmeichelhaftes Kompliment verdiene. — 


merkmal der Schönheit. Im civiliſirten Europa 
preiſt man die blonden, braunen und ſchwarzen Haare 
je nach ihrem Verdienſt; auf den Marianeninſeln 
bevorzugt man vor Allem die weißen Haare. Die 


ereignet. 


Zukunft ſichern, und über ihr ſämmtliches Eigen⸗ 
thum der Art verfügen, daß eine Einmiſchung ihrer 
Verwandten unmöglich war. 

Endlich aber war dieſe Arbeit beendet; ſie legte 
die Feder bei Seite, und begann langſam und auf⸗ 
merkſam ihre Beſtimmungen nochmals zu leſen. Als 
auch dies geſchehen, faltete ſie das ſo wichtige 
Schriftſtück zuſammen, legte es auf den Tiſch und 


ſagte, ihre Augen mit ſichtlicher Befriedigung darauf fluß 


heftend: . t 


„Dies ſpricht deutlich genug meinen Willen aus, 9 


und es wird auch nach meinem Tode Daniela bis 
zu ihrer Mündigkeit vor Abhängigkeit oder einem 
harten Loos, das ſie bel ihrem weichen Gemüth 
ſchwer ertragen würde, bewahren! — Dies aber 
gewährt mir eine Beruhigung bei dem Gedanken, 
daß ich ſie vielleicht ſchon bald verlaſſen muß. Wie 
gern ſähe ich ſie erſt noch in dem Schutz eines 
Gatten, der meinen Verwandten gegenüber ihre 
Rechte wahren könnte und würde! — Ueber das 
Paket mit den Papieren und Dokumenten will ich 
ſichere Beſtimmungen treffen, und im Fall meines 
Todes ſoll ſie es erſt am Tage ihrer Großjährigkeit 
erhalten, um als Einzigüberlebende ihrem Ermeſſen 
gemäß zu handeln; ſollte ſie ſich aber vorher ver⸗ 
loben, fo wird es ihr an ihrem Verlobungetage ein- 
gehändigt und ſie und ihr künftiger Gatte mögen 
gemeinſchaftlich über den Inhalt verfügen!“ 

Als die Gutsherrin beide Dokumente wohl ver⸗ 
wahrt, griff ſie zu ihrer Medicin, nahm eine ſtarke 
Doſis derſelben, und ruhete lange in ihrem Seſſel, 
um die heftige Bewegung, welche ſich ihrer bemäͤch⸗ 
tigte, zu überwinden, und die beruhigende Wirkung 
der Arzenei abzuwarten. Da trat fie, ſich ihren 
Tagesgeſchäften zu widmen, in ihr Wohnzimmer, 
und war einigermaßen überraſcht, als die Thür des⸗ 
ſelben heftig geöffnet wurde, und Daniela mit einem 
offenen Brief vor ihr ſtand, der offenbar fie ſchmerz⸗ 
lich erregt hatte. 

„Was haſt Du, mein Kind? Woher iſt der 
Brief?“ fragte ſie, beſorgt in die thränenvollen 
Augen des jungen Mädchens blickend. 

„Ach Mama —“ Fräulein Weißbach hatte ſich 
von ihrer Adoptivtochter ſtets ſo nennen laſſen — 
nes hat ſich in dieſer Nacht etwas ſehr trauriges 


„Du haft,” erwiderte darauf der Sultan, „ein fo 
ſcheußliches Geſicht, daß, wenn Du nicht ein ſehr 
geſcheidter Mann wäreſt, Dein Herr Dich gewiß 
nicht zu ſeinem Botſchafter auserſehen hätte.“ 


Dieſer Brief iſt von Johanna Braun 
— ihr Vater — —“ 

„IR doch nicht gar todt ?“ rief lebhaft und er- 
ſchreckt die Gutsherrin, denn ihr fielen die Doku- 
mente ein, die fie ſobald wie möglich ihm anzu- 
vertrauen gedachte. 

„Ja, Mama,“ lautete Daniela's tiefbekümmerte 
Antwort. „Er iſt während der Nacht am Schlag- 
uß geſtorben, und da für Dich die ee von 

oten 


Wichtigkeit iſt, ſo hat Johanna uns einen 
eſchickt!“ 

„Das iſt angeſichts ihres gewiß großen Kummers 
ſehr rückſichtsvoll von ihr gehandelt“, erwiderte ernſt 
und theilnehmend die Gutsherrin, „denn wirklich iſt 
augenblicklich die Nachricht für mich von großer 
Wichtigkeit. Auch in Deinem Intereſſe, mein Kind, 
hätte ich dem nun verſtorbenen Rechtsanwalt ein 
längeres Leben gewünſcht!“ 

Daniela blickte fragend auf ihre Pflegemutter, 
da fie aber keine Antwort erhielt, unterließ fie jeg- 
liche Bemerkung, und dieſe fuhr fort: 

„Hinſichtlich der mich betreffenden Geſchäfte tritt 
keine Störung ein, da fein Sohn ihm bei mir als 
Rechtsbeiſtand folgen wird, indem ich zu dem mit 
ſeinem Fach gründlich vertrauten Manne das größte 
Vertrauen hege. Der Familie wegen betrübt der 
Tod des alten Doktor Braun mich wahrhaft und 
innig, und wir wollen gleich morgen zur Stadt 
ahren und ihnen unſere Theilnahme bezeugen. 
Sollte Johanna Deine Anweſenheit beſonders wün⸗ 
ſchen, jo magſt Du einige Tage bei ihr bleiben.“ 

„Ich glaube kaum, Mama,“ entgegnete ſchnell 
das junge Mädchen, „denn da ſämmtliche auswär⸗ 
tige Geſchwiſter kommen werden — —“ 

„Nun, wie Du meinſt,“ antwortete Fräulein 
Weißbach, den eingetroffenen Brief leſend, wodurch 
ihr die momentane Aufregung ihrer Pflegetochter 
entging. „Winde aber dieſen Nachmittag einen 
Kranz, Daniela, verwende von unſern ſchönſten Lor⸗ 
beern dazu, denn ſie gebühren dem Ehrenmanne, 
der ſo lange meine Rechte getreulich vertreten!“ 

Etwa acht Tage ſpäter, während welcher der be- 
abſichtigte Beſuch in der Stadt, bei der nun ver⸗ 
wittweten Frau Rechtsanwalt Braun, die Beerdi- 
gung ihres Gatten, und die Vorſtellung ihres Soh- 
nes auf dem Gute Stromberg als nunmehriger 


— Die Ordnung über Alles) F aveterte⸗ 
UBI tbeilt 5 2 (.cH z u 2 par)" 
fie Alle, auch theilt folgendes Geſchlchtchen aus Peſt ml.: Det 


unteren Wartehalle der Dampfſeilrampe in W 
folgende intereſſanre Scene ab. Herzeg Ludwig . 
Erzherzogin Giſela wollten mittelſt Rampe 
Feſtung hinauffahren. Der Herzog in bürgerlich“ 
Kleidung und die verſchleierte Erzherzogin am 
führend, trat zu dem Billeten⸗Schalter hin und I, 
entſpann ſich folgendes Zwiegeſpräch: Herzog: „ 
zahlt man für die Auffahrt?“  Billetenverfäulf ı 
„Acht Kreuzer.“ — Herzog: „Für zwei Perſeh 
acht Kreuzer oder nur für eine Perſon?“ 2 
letenverkäufer: „Für eine Perſon acht, für Mi 
ſechzehn Kreuzer.“ — Herzog: „Wann geht 
Zug hinauf?“ Billetenverkäufer: „In drei 
vier Minuten. — Herzog: „Und wenn ich g. 
hinauffahren wollte, wie viel hätte ich zu bezahle 
Billetenverkäufer: „Gleich kann der Zug um 
nen Preis gehen, denn Ordnung muß ſein.“ 
Der Herzog war überraſcht; er löſte die Ke 
und ſprach: „So warten wir halt die Zeit # 
Und jo geſchah es auch. Der Beamte erfuhr 
ſpäter, mit wem er zu thun gehabt, und es mul 
ihn nicht gering, daß er den hohen Paſſagieren 
Begünſtigung verſagt hatte, welche faſt mehr 
täglich jeder Miniſter oder Staatsſekretär in! 
ſpruch nimmt. Der baieriſche Herzog wird ind 
ſicherlich einen hohen Begriff bekommen von del 
Ungarn herrſchenden Ordnung, die hier über ! 
gehalten wird und „niemals irgend Jemanden 
Liebe geſtört wird.“ 


Telegraphiſche Depeſchen 

Jena, 11. Mai. Heute Mittag brach in“ 
Kaſerne des Füſilier Bataillons des 5. Thü 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 94 Feuer aus, ? 
welches der Dachſtuhl und die Kammern gell 
wurden. 


Petersburg, 11. Mai. Großfürſt Mi 
iſt mit feiner Gemahlin und feinem älteſten Se 
dem Großfürſten Nikolaus, heute nach dem # 
lande abgereiſt. 

Moskau, 11. Mat. Der bieſige Gene 
Gouverneur, Fürſt Dolgorukoff, hat eine Verfüg 
in Betreff des Handels mit Waffen und des 
ſitzes von Waffen erlaſſen. Dieſelbe ift der in 
tersburg erlaſſenen Verfügung ähnlich. 

Bukareſt, 11. Mai. Gegenüber den bel 
Wahlpropaganda von gewiſſer Seite ausgegang 
Behauptungen, das Kabinet Bratiano hätte 
Auslande gegenüber Verpflichtungen hinſichtlich“ 
die Stellung der Juden betreffenden Frage # 
nommen, veröffentlicht das amtliche Blatt ein! 
muniqué, in welchem erklärt wird, daß die 3 
rung keinerlei Verpflichtung übernommen habe. 
ter werden jene Behauptungen als Verleumd 
bezeichnet, welche geeignet ſeien, Ruheſtörunge 
Lande herbeizuführen und die Intereſſen des 
zu gefährden. 9 

Madrid, 10. Mai. Der Poſtzug nach F 
iſt entgleiſt; ſechs Perſonen find todt, mehrere # 
giere ſind verwundet. 8 rn A 

Athen, 10. Mai. In Arta haben Man 
tionen zu Gunſten einer Vereinigung von G 
mit Griechenland ſtattgefunden; die Manifeſiih 
begaben ſich vor das Gebäude des franzöſiſchen 
ſulats und drückten der franzöſiſchen Republil 
Sympathien aus. 5 


| 
! 
] 
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Anwalt der Befigerin ſtattgefunden, befanden 

letztere Beiden in dem Arbeitszimmer des Fri 
Weißbach. Vor ihnen lag das von dieſer enn 
fene Teſtament, und nachdem jene allgemeinen 
ſchäftsangelegenheiten beſprochen, welche von © 
der Gutsherrin noch einer beſonderen Erklärung 
den erſt damit betrauten Rechtsanwalt bed 
ſagte ſie ernſter noch als zuvor: 

„Ich werde ſogleich Ihre heutige Anweſenhe 
nutzen, Herr Doktor, um Ihnen einen wie 
Auftrag zu ertheilen, den ich zwar lieber noch 
Ihrem verſtorbenen Herrn Vater ausgefüh 
ehen!“ 

Betroffen von dem ungewöhnlichen 0 
ihrem bleichen Antlitz, entgegnete der 
anwalt: f 

„Seien Sie überzeugt, Fräulein Weißbach, 
welcher Art auch der Auftrag ſein möge, mil 
Sie mich beehren wollen, ich mich deſſen all 
Gewiſſenhafteſte entledigen werde, und wen 
auch noch die Erfahrung meines verſtorbenen 
ters abgeht — —“ i 

„Ich weiß es, und daher zur Sache“, jr 
Gutsherrin jede weitere Verſicherung ab, um 
Papier vom Tiſche nehmend, reichte fie es ihm 
fügte mit erhobener Stimme hinzu: „Ich ha 
ſchloſſen, mein Teſtament zu machen, da ich! 
daß ich auf ein langes Leben nicht zu M 
habe!“ 1 

„Sie haben ſicherlich hinſichtlich Ihrer Ga, 
heit keinen Grund zu beſtimmten Befürchim 
Fräulein Weißbach“, erwiderte ſchnell und the 
mend der Anwalt, „und ich hoffe von ganzem 
zen, mir wird noch manches Jahr die Ehre zu 
Ihnen die Beweiſe meiner aufrichtigen © 
und Hochachtung zu geben!“ N 

„Nein, nein, Herr Doktor, das wird nich 
Fall fein, und dennoch möchte ich fo lange 
bis ich meine Pflegetochter in dem ſicheren 7 
eines von ihr geliebten, braven Mannes 
verſetzte mit ungewöhnlich weicher Miene dit 
herrin. „Damit aber in Bezug auf ſie 
nem Tode mein MW le unantaſtbar ausgefühl 
fo habe ich ſelbſt rechtzeitig alle Beſtimmunge 
ſen betreffend, verzeichnet, und erſuche Sie, u 


| 
| 
\ 


Die geſetzliche Forn leiden 
Achieträſtig unterſchrriben lau! 

Das ihm dargereichte Papier entgegennehmend, 
entfaltete es der Rechtsanwalt, and ſagte nach einem 
ſchnellen Blick auf den Inhalt: 

„Es konnte demnach ſchoy als Teſtament gelten“, 
antwortete der Anwalt, enffaltete das Papier und 
legann den Inhalt deſſeben aufmerksam zu leſen. 
Kaum hat er dies einige Sekunden fortzgeſetzt, als 
er ſich unterbrechend fine Augen auf die ihn beob⸗ 
achtende Gutsherrin richtete, jedoch in unverändertem 
ſagte: 

»Ich ſehe, Sie haben hier Verfügungen getroffen, 
wie kaum Ihre Familie fie erwarten wird —“ 

„Das mag ſein“, entgegnete in gemeſſenem Ton 
Fräulein Wühelmine Weißbach, „da ich aber Da- 
niela Mansfeldt wie meine Tochter erzogen und ge- 
halten, muß fie auf eine derartige] teſtamentariſche 
Beſtimmung meinerjeits gefaßt fein. Zudem rührt 
wein eigentliches Vermögen von meiner Mutter her, 
ne Familie meines Vaters hat keine Reichthümer 


ann glauben © 7 rt 
vorlegen zu können?“ 
„Binnen acht Tagen, mein Fränlein!“ 
„Nicht Frühere” 


Zweifel Niemand beantworten können, denn liegt 
bier irgend ein interefjantes Geheimniß zu Grunde, 


ir 


ſo wird Fräulein Wilhelmine Weißbach es ohne 


Zweifel mit in's Grab nehmen! — Wie dem auch 
ſei, Daniela Manefeldt bleibt immer der reichen 


„Ich glaube kaum, da ich nicht weiß, wie lange Gutsherrin Pflegetochter und Erbin, und beneidens⸗ 
es auf dem Gericht bleiben wird. Jedoch werde werth der Mann, dem einmal fie ihre Hand ſchen⸗ 


ich Alles aufbiten —“ 


„Verſäumer Sie nichts, Herr Doktor! — Ich ſund ſehr bedeutende Kapitalien einbringt! 


ken wird, dieſe Hand, die ihm ein einträgliches Gut 
Dieſe 


habe keinen düngenderen Wunſch, als dieſe für mich] Zugabe aber, jo begehrlich fie auch andern ſein 


jo wichtige Sache jo bald wie möglich erledigt zu 
wiſſen!“ 

Als bald nach dieſem Geſpräch, allein in ſeinem 
Wagen, der Anwalt den Weg zur Stadt zurück⸗ 
legte, dachte er, nur mit ſeinem Beſuch im Herren- 
hauſe zu Stromberg beſchäftigt: 

„Dies Teſtament wird einmal viel Aufſehen er⸗ 
regen, und den Zorn ſämmtlicher Verwandten der 
Gutsherrin gegen ihre Pflegetochter noch mehr ent 


wird, erhöht ihren Werth in meinen Augen nicht; 
ich begehre und nehme ſie auch ohne ihre Schätze, 
denn ich liebe ſie — habe ſie geliebt ſeit dem Tage, 
po ich ſie zuerſt geſehen, und mein muß ſie wer⸗ 
den, ich muß Daniela Mansfeldt befigen — und 
du fie, jo viel ich weiß, Niemandem ihre Neigung 
zugewandt, viel weniger eine Wahl getroffen hat, 
Fräulein Weißbach aber die Gewogenheit und das 
Vertrauen, welches ihrerſeits mein Vater beſeſſen, 


flammen, als dies bisher ſchon geſchehen iſt! — } auch auf mich übertragen zu haben ſcheint, jo wird 
Es giebt aber auch mir zu denken, obgleich der neiner Bewerbung um ihre Pflegetochter nichts im 


Fall, daß Pflegekinder Univerſalerben geworden, ſo 


kejefien, und daher ſteht mir unumſchränkte Verfu⸗ 
gung über daſſelbe zu. Ich erſuche Sie, unverzüg· 
Ü die geſetzlichen Schritte zu thun — 5 

„Ich werde es gleich morgen dem Gericht vorle⸗ 
gen,“ antwortete der Anwalt, nur wider Willen die 
Augen von dem ihn beſonders intereſſirenden Teſta⸗ 


Eingeſandt. 
Stettiner Zuſtände. 


Die G ſchäſtsordnung der Stadtverordneten iſt nur 
ſehr un sentlich verbeſſert. Die d von mir und 
Herrn Graßmann find abgelehnt. me Abſtimmung 
dei Geſchenken und nicht nothwendigen 
Celdbewilligungen foll nicht ftattfinden, Eine 
liche Information aller Mitglieder (wie in Berlin) 

0 man nicht für nothwendig Die Redefreiheit iſt 
nach wie vor beſchränkt Es bleibt alſo beim Alten. 
Finanzkommiſſion it bei der Fraktion von großem 

fluß und ift desbalb der maßgebende Faktor unſeres 
eweſenz. Nach den bisherigen Erfahrungen 


zweckmäßige Roth⸗ und Krankenhaus ban > 
achen, Geſchenle mancherlei Art, die exorbitante 
Doppelbeſteuerung der Hausbeſitzer find die Folgen ſol⸗ 
cher Wirthſchaft Ich habe der Stadt circa 30 Jahre 
in verſchiedenen Ehrenämtern gedient, habe der Ver⸗ 
mlung unter verschiedenen Vorſtehern angehört und 
Babe mich immer des Wohlwollens und Nachſicht der⸗ 
Kom ſowie der Verſammlung zu erfreuen gehabt 
ftoerftänbtich bin ich nicht ſo redegewandt wie die 
ter der Maforität und habe auch nie durch weit⸗ 
be ige Reden gelangweilt, Wenn ich das Unglück 
En mit den Anſichten des Vorſtehers und der Majo⸗ 
— nicht übereinzuſtimmen und Dinge zur Sprache 
ge, welche man nicht hören mag, dann hat mir der 
Herr Vorſteher Schon mindeften? dreimal den Maulkorb 
angelegt. Der Herr Juſtizrath Wendtlandt hat ſogar 
Won auch vergebens) verſuckt, mir den Maulkorb auch 
M der Preſſe anzulegen. — i 
Die E fahrung aller Zeiten bat gelehrt, daß ſich jeder 
ermuth rächt. Wenn erſt ein großer Theil der Hause 
er zu Grunde g gangen fein wird, dann wird wohl 
Umſchwung (leider zu ſpät) ſtattfinden. Da on 
ter Piest. 


* n 18 Br. Ter 1. 5 
Intl — ehrer a. D Dr. Te. e (Anklam). 
— n Sbpdie Hanf (Colberg) — itwe 


verſchiedene Sachen gefunden 
die unbekannten Eigenthümer 


falls ſolche zum 
unſerer Beamten Penſionskaſſe wer den verkauft 


Stettin, den 5. Mai 1879. 
Directorium. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt Ziemke, 
son Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mttgs. 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
Cafüte M. 18, II. Gajüte M. 10,50, Deck M. 6 
0 din und Retont⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
3 77 tig) zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania 


— — — — — 
Berlag von Rudolf Costenoble, Bern. 
Neu! Vorräthig in jeder Buchhandlung. Men! 


Jeiteles Teutonieus, 


Harfenklänge 
aus dem vermauſchelten Deutſchland 
von Marr, dem Zweiten. h 
Mit 21 Sinftrationen von I. Beehsteln. 
Preis 1 M. 50 Pfg. 


Gerichtliche Auktion. 


Dienftar, den 13. d. Mis. Vormittags 9 Uhr, ſollen 
in Kreisgerie 48 = Auttionslokal: Goldſachen. 
Uhren, Beelen 7 Seldruckbilder, Möbel, Bet. 
„ Kleidungsſtücke und fonftige Gegenſtände verſteigert 


„den 10. Mai 1879. ; 
Kölpin, Scretair. 


N TTT — 
1 Mein zu Stolp / Pomm. in der Neuthor Straße 


| E o hnhaus, 


in welchem feit 60 Jahren ein Leinen u. Wäſche⸗ 

ions Geſchäft mit größtem Erfolg betrieben 

. — ich Willens, unter günſtigen Bedingungen zu 
n. 

Stolp /Pomm, an der Hinternommerſchen u. Königl. 

Oſtbahn, fit ein großer Handelsplatz, der nachweislich 

zu Jahr an 


und am meiſten frequentirte Gegend der Sladt. 


„ Pianinos an 


lin, Stralauerſtraße 13/14. 


don Jahr Bedeutung gewinnt und die 
Neutbor⸗Straße, nahe dem Marktplatz, iſt die beft: 


vereinzelt nicht daſteht. Wenn aber dennoch viel⸗ 
leicht die junge liebliche Schweizerwaiſe in näherer 
Beziehung zu der ſtets ſo ſtolzen und unnahbar 
geweſenen Gutsherrin ſtände? — Auch dieſer Fall 
wäre ſo vereinzelt nicht, allein die Frage wird ohne 


Vege fein, vielmehr glaube ich auf ihre Unter ⸗ 
ſtützung rechnen zu dürfen. Wünſcht fie doch ſelbſt, 
fie dem Schutze eines Gatten übergeben zu können! 
— Vor allen Dingen muß ich ihren erſten, ſo 
wichtigen Auftrag ſo ſchnell wie möglich vollziehen 
— ob aber ſie wohl wirklich ſo gefährlich krank — 


„Janus“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


r Errichtet am 1. 


In Preußen concejfionirt im Jahre 1854. 
Geſchäftsreſultate ult. 1877. 


Verſicherungs⸗Summe 


N Angeſammelte Reſerven erclufive Actien⸗Capital ca. 
Meint das den doch fehe bebentlich! — 3. B der Um Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 2 


Rm. 51,672,870. 
10,901,796. 
12,114,185. 


— 
= 


Dividende pr. 1877: 20 Prozent. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare gratis in Stettin bei 


Zweckmäßig eingerichtete Inhalations⸗Anſtalt 
Näheres durch die Direction. 


Kur- u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt Thalheinn 


8 8 zu De Landeck in Schlefien. 
2 handlung (Gräfenberger Kur), röaulſch⸗iriſche u. Damyfbäder, Fichtennadelertract⸗ 
bar Wa debe Soe. Lace . t — Milchkar. — Penn ner⸗ 


Eröffnung au 16. April. 


Briefe und Anfragen an den Anſtaltsarzt 


gen Bed 
ſich auch zu eleganten Neſtau-ants und zu einem 
N Unternehmungen die günſtigſten 


gunſti 
eignen 
Stadt für z 
Mosse, 


Empfehle meine fein decor irten 


Soolbad Salzungen 
in Thüringen. 
Saiſon vom 19. Mai bis Ende September. 


Großer Reichthum an Soole zu Bädern (8 bis 27 pt. Salzgehalt). Sool⸗, Moor, Dampf- u. Eiſen⸗Bäder 
Trinkkur. Stark Brom: und jodhaltige Mutter⸗Lange, die, wie 
adeſalz, verſendet wird. 


Dr. mı. J. Neisse, Sanitätsratb, Bad 


Wegen Familienrückſichten 
ſind in Roſtock, in ſchönſter Lage au der Stadtpromenade, nau und ſehr ſolid gebaut, 2 zu ⸗ 


rn P * 8 f 
fammenliegende drei öckige Wohnhänſer, Front zuſ. 83 Fuß breit und 52 Fuß tief, mit Gärten, ze äußerst 
iugungen (nch unter der (ehr Brandma er auch einzeln zu — . — 7 


Full- Regulir 
nin ſolideſter und geſchmackooller Ausführung zu allen Preiſen. Vorzüge derſelb : 
* nn zu ein r durchaus Be ährten Füll ⸗ und Megulle-Jeuerüng. 


2. Große Eleganz mit oder ozne Marmor . : 
3. Können noch beſondere Angaben in allen ornamentalen Verzierungen, auch in 


Bud. Krüger, 
Geueral⸗Agent. 


Februar 1848. 
Bollwerk 24. 


Landeck 1. Schlej. — Billa Thalheim. 


Di ſelben 
Venſtons⸗Juſtitut. Rostock bietet als Ser u Univerſitäts⸗ 
haucen. Näheres unter A. + Bafa durch Nudel; 


— 


Mantel - Oefen 


jeder be nach den Tapeten gelieſert werden und eignen ſich daher für alle Zimmer, 
auch für Speiſezimmer dure eventuelle Vorrichtung zum Telle wärmen. 3 
Werden auch ohne Einſatöfen als elegante Berkleſdungen anderer 
IE, Beizungen 5. geliefert. 150 2 
s Auswahl in 150 verſ hiedenen ſchönen Muſtern. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Metallwaarenfabrik und 


Dir Tal 1. Seine ame oben Flu 
A. Gaedike & Co., Kohlmarkt Nr. 7, 


asser. A 


chen, 
Marmorſchleiferei. 


. ſchwarbe ginn von 95 M. an, 
1 a nungs. „ „ 

h e 5 1 „ „ 

Stoff⸗ — 54 25 * 

Sommer⸗Paletots 9 39 „ „ 

inkleider „ „ * 

ſchwarze — ul : 15 9 * 


Alles genau nach Maaß, unter Garantie 


guten Sigens gearbeitet 


Königl. Niederländifhe Fabrik 


Anzngftoffe von 3 M. 50 pr. Elle an 


Glas, Dampfſchleiferei ll. . I.., 
Dordrecht (Holland). 
Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas 


ößten Dimenfionen und nach allen Biegungen für che 
N . Schränke, Orangerien 


; i icken. Photonraune N ? 

| Dachglaszlegel in allen Formen und Dicken graphieglas, ohne irgend welche Fehler. ar — 

| Bekrönt mit goldenen, ſilbernen und droncenen Medaillen 1856, ägliche Anfertigung 1000 Flas 

. u. feinſt. Style, g. in Eiſen geb., 7 Oct., Bschöria, 66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. . 6, 88, 02, 2 9 N) j 3 9 Flaſchen. 
% u Poliſanderg., 4% M., in der Pionofabrif ; 


1 


J. J. B. J. Bouvy. 


von gebogenem 


baude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagsre, 


dem Tode nahe ſie ſich fühlt? — Sie hat ein 
Herzleiden — ihre äußere Erſcheinung iſt krankhaft, 
und die Gutsherrin von Stromberg iſt nicht Die⸗ 


jenige, die ohne Urſache eine Klage ausſpricht!“ 


3. 


Unter ihren gewöhnlichen Beſchäftigungen war 
der Gutsherrin faſt die Woche vergangen, als ſpäter 
am Nachmittage vor dem Tage, an welchem ſie, wie 
ihr brieflich mitgetheilt, den Anwalt zu erwarten 
hatte, ein Wagen auf den Gutshof fuhr, vor dem 
Herrenhauſe hielt und dieſem alsbald auch der Kauf⸗ 
mann Weißbach aus H. entſtieg. Er begrüßte die 
ihm entgegentretende Daniela mit großer Freund- 
lichkeit — ſeine beſonderen Zwecke verfolgend, be⸗ 
handelte er die Pflegetochter ſeiner Kouſine mit faſt 
väterlicher Güte — und ſagte, neben ihr auf dem 
Balkon Platz nehmend, den die obere Stufe der 
breiten Treppe bildete: 

„So ganz allein, Daniela, und wie immer ſo 
fleißig, wie ich nur ſelten unſere jungen Mädchen 
iu der Stadt finde?“ 


Gortſetzung folgt.) 


— . — 


Maurer pinſel 


in nur reeller Waare empfiehlt die Bürſten⸗ 
nnd Pinſel⸗Fabrik von 


Gustav Dapnis, 
gr. Dom⸗ und Schuhitrafen-Ede 12. 


Guten hief. Winterſchinken, a Pfd. 80 Pf., 
2 " " Speck, a Pfd. 70 Pf., 
„ Schmal a Pfd. 60 Pf., 


Bi Abnahme von 100 2%, billiger, 
A. Rupnow, fl. Wolweberftr. 7. 


5 


empfichlt 


5 Sommer-Rapps, ommer- 


Rübsen, Sommerweizen, Som- 
mer-Roggen, sowie Erbsen, 
Wieken, Hafer und Gerste 


zur Saat empfiehlt ä 
Gustav Friedeberg, 
Stettin 


Gardinen. 


rtie ! Damaſt « 
Fenſter 3 M., 3 M. 50 Pr., 4 M., 4 M. 50, 5 M 
Partie No. II. Reich geſtickte Tüll⸗Gardinen 
Fenſter 6 M., 7 M., 8 M., 9 M., 10 M. 
Partie No. IV. Engliſche Tüll. Gardinen, 
Fenſter 6 M. 7 M. 9 M. HM, 10 M. 
Möbel Ripſe und Damaſt, 


Elle 50 Pf., 1 M., 1 M. 0 11. 2 M., 3 M. 
erii 1 
II. J esse, Korimendadierke. 49, 


Proben nach Ausserhalb — 


| 
| 
| 
| 
| 


ep ug 


Schuhfabrik v. Temesväry Imre, 


Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 


Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mir 
Lackkapven oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe 


Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer 


Doppel⸗Pappdächer. 


das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„P 
Neue derartige doppellagige Pappdä 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bede 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


urueſter Conſtruction. 


Preis 500 Mark unter Garantie liefert 


Eugen Gressier, Halle a. S. 


haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichslede 
Zugſtiefletten mit genagelten und geſchraubten Doppe!. 
ſohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Nuſſiſch⸗Lackleder Mk. 8,4, 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
Juchtenleder mit gfach genagelten und geſchraubten Doppel 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. D. 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſch 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. 

— — Eee 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuftellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 


räparirten Asphalt-Klebepappe“. 


übertreffen 
edachungsart 


Mincralwaſſer⸗Apparate 


1 


Ä 


Ausverkauf. | 


Konkurs⸗Maſſe 


von 


Emil Fuchs, 


Schulſtraße 1, 
Eingang von der Lindenſtr. 


Weine 
Spirituaſen 


vorzüglichſter Qualität 
offerirt 
Der Verwalter. 


1 lebender, fchön perlgehörnter 


Rehbock 


Stahnke, Kl. Aiegenort. 


Regenröcke 


in eleganter Form, aus Doppelfioff mit Gummi⸗Zwi⸗ 
ſchenlage, haltbarer und beſſer wie der ſchwerſte Leder⸗ 
tuchſtoff mit Gummidecke und zu gleicher Zeit als 
Sommerpaletots zu brauchen, empfiehlt von 36 M. an 


A. Huedlie, 
Stettin, Breiteſtraße 41 — 42. 


Gogoliner Steinkalk, 
Cement, 
Steinkohlentheer, 


Holztheer 
offer irt billigſt 
A. Wagenknecht, 
Tempelburg. 


Weiße Gardinen, 


Popp. brochs, bautbarſtes Fabrikat, empfehle zu 
nach ſtehenden Preiſen eee a 
% Mull⸗Gardinen, dopp. broche, von 25 Pf. an, 
2 Zwirn⸗Gardinen „ „ von 30 Pf. an, 
% Swim. Prima-Damaſt⸗ 
Gardinen bvbon 50 Pf. an, 
Engliſche Tül-Garbinen . von 60 Pf. an. 
Meſte für die Hälfte. a Pr ſe feſt. 
Gustav Lefevre, 
6, Reifſchlägerſtraße 6, 
im Hauſe der Velifan⸗ Apotheke. 


Für 10 Mark 


10 n. Meter ſchönen Kleiderſtoff, 

1 ſchönes wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 großes weißes Damaſt⸗Tiſchtuch, 

3 weiße Damaſt⸗Servietten, 

3 abgepaßte weiße Handtücher, rein Leinen, 

3 weiße Taſchentücher, rein Leinen, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
10 Mark oder vorherige Einſendung die Fabrit von 
A. Leyser in Berlin, Wallnertheaterſtr. . 


Die berühmten Lanz'ſchen Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 
Goͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſchinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
letzten Preiſen 

Albert Rumler 
in Fiddichow. 


Wollband, Getreideſäcke, 
Seilerwaaren 


empfiehlt billigſt 
S. Eichelbaum, Inſterburg, 
Bindfadenfabrik u. Weberei. 


W Döring » Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehen nd ſeit 40 Jahren), 
hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
Race e 5 empfohlen. 

Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
deſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 
— —ͥü̃ä— ä—ä—ꝶꝶ́æ— — — —ĩ 


Concenirirtes 


Reſtitutions⸗2luid, 


vorzüglich bewährtes Mittel gegen Lahmheiten bei Pferden 


zu verkaufen 


Anweisung 
a Fl. 1 Mrk. 30 Pf. 


II. Luabs, 
Apotheker in Jacobshagen. 


in ſchwerer guter Leinewand und Dowlas mat; 


v 2 „ f „Scropheln, Syphilis, Merkuria Siecihun | 
Weiße höchſt elegant gearbeitete Un- Meine 


zu bedeutend ermäßigten, unbedingt billig⸗ 


A aus beſten Stoffen dauerhaft hergeſtellte Wäſche⸗Artikel, nicht 


ant eler von I. Paskse, Schulzensr. 9, , 


Künstliche Zähne, Plomben, jede Zahnoperation, Behandlung von Mund- u. Zahnkrankheite etc, 


Die Krmziegelei Bellin bei lleckerminde 


empfiehlt ſich zur Lieferung von Hintermauerziegeln, Verblender u. Dach⸗ 
and Pinbern, empfiehlt in Originalflaſchen mit Gebrauchs ziegeln beſter Qualität, ſowie zur Anfertigung von Profil⸗Steinen beliebiger 
Konſtruktion, bei billigen Preiſen und prompter Bedienung. 


ALTEN 


Wir empfehlen in bekannt vorzüglichſter Ausführu 


großartiger Auswahl 
Damenhemden 
in ſchweren guten Stoffen von 1 Mark 50 Pf. an, 


Herrenhemden 


Jeitungs⸗Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse Berl, 


Centralbureau: 
SW., Jeruſalemerſtraße 18, 


befördert Annoncen du un 
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht- Heiraths⸗ Stelle 
geſuche, Guts⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe 26 
Jan alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 
geeiguetſten Zeitungen 

und berechnet nur die NP 
Original⸗Preiſe | 
A der Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt. Tägliche prompt 
rpedition aller eingehenden Ordres. Strengiit 
Discretion in allen Fällen. Rabatt bei belang⸗ 
reichen Aufträgen. Belege reſp. Belegs⸗Aus⸗ 
ſchnitte auf Wunſch über jedes Inſerat. Koſten 
voranſchläge und Zeitungs⸗Verzeichniß gratis 
und franco. | 
In Stettin nimmt Herr II. 
Dannenberg, Breiteſtraße 26“ 
27, Aufträge zur Vermittlung 
an obiges Juſtitut entgegen. 


Dr. Scheibler's 
Machener Bäder] 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet 


von 1 Mark 75 Pf. an, 
!Oberhemden! 


in eleganteften beftſitzenden Facons von 


3 Mark 50 Pf. an, 


== IChemiſ 
= |!Chemileltes!! =} 
in hochelegantem Oberheudenſchuitt (ganz neu). 
Viele neue Frühjahrsfacons in 
Kragen u. Manchetten 


für Damen, Herren u. Kinder. 


* 


den, Knochenauftreivungen Fried 


Mittel erfolglos angewendet wurden. Die anßerorbe 


liche Wirkſamkeit dieſer Bäder wird beſonders dad 
bedingt, daß dieſelben theils als Einreibung, wie @ 
in der Auflöfung im Wannenbade concentrirter, zur # 
wendung gebracht werden können, als es bei den nal 
| Lichen Bädern möglich iſt. 1 Kr, & 6 Vollbäder, 4 
* halbe 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von 
' 4 D * AN a 
W. eudorff& Co. in gtönigsbergi P 
5 Niederlage in Stettin bei Ad. Mube. ; 


SB, Da es nicht ſelten verſucht wird, Falſiſl 
unſerer Aachener Bäder zu verbreiten, bei welchen W. 
1 


terröcke von 2 Mark an!! 
Weiße Unterröcke mit eleganteſten 
Stickereien von 2 Mk. 75 Pf. an!! 
Damen ⸗Jacken und Beinkleider 


in vorzüglichſten Negligeeſtoffen von 1 Mk. 75 Pf. an, 
ſowie ſämmtliche fertige Wüſchc⸗Artikel für Damen, Herren 
und Kinder, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


ſich ſelbſt nicht entblödet, unſere Etiquette und Gebraut 
Anwehungen auf das Täuſchendſte nachzuahmen, 
auch den Namen „Dr. Scheibler‘- widerrechtlich zu 
nutzen, ſo bemerken wir ausdrücklich, daß jede der 
uns oder in unſeren Niederlagen zu verlaufenden Kr 
mit unſerer Firma W. Neudorff & Co. verſehen 
muß. 1805 gilt auch von unferm Dr. Schreib 
waſſer. 


Auf dem Feſtungs⸗Bauhofe iſt jetzt wiel N 
Platz für Schaubuden, Karouſſels 1c. 
Paradeplatz 48. 


Gebr. Cohn, 


Grünberg i. Sch, 


empfehlen ihr Fabrikat reellster 


br. Ahornmoelzstifte 8 


* 


T Uhren ſowie Spielwerke A 
reparirt in kürzeſter Zeit auf das en) 
Genaueſte gegen ſehr geringe Ber- f 


gütigung 
Uhrmacher Brodaez, gr. Wollweberſtr. 58, part. 


Warnung. 
Ich warne Jedermann, meiner Chefrau Jul 
ged. Saenger. für meine Rechnung zu borgen, GE 
ihr zu kaufen, Schenkungen anzunehmen oder 5 
mit ihr einzugehen da ſelde mich böswillig verlaſſen 
ich für Nichts einſtehe. 
Wilhelm Metzske, Wilbelmſtr. 18 


Sehablonen⸗Käſtchen 
zur Wäſcheſtickerei, nützliches Geſchenk für junge 
men, auch verſchlungene Buchſtaben in jeber Gr 
letzt eine große Auswahl von Schablonen in jeder! 
P 


ſten, feſten Preiſen. 


Beachtenswerth|| 


Wir führen nur in unferer eigenen Fabrik tatellos ſauber 


mit den in ſogenannten Ausverkäufen angebotenen ſchlech⸗ 
teſten Fabrikwaaren zu verwechſeln. 


„Die in unſerm Hauſe befindlichen großartigen Ar⸗ 
beitsſtuben geftatten genaueſte ſorgfaͤltigſte Ueberwachung 
der Arbeit, und billigſte Herſtellung der Waaren, io vi 
wir im Stande ſind, g : 
für ee Haltbarkeit, auch der billigſten 

rtifel, unbedingte Garantie 


zu leiſten. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


Wir haben für einen Verkäufer 
der Mauufaktur⸗Waaren⸗Branche 
eine Stelle frei! Bewerber mit nur 
beſten Empfehlungen finden Berück⸗ 

ſichtigung. N 


Gebrüder Aren. 


1 


. 3 in Krankheiten d 
der reinste alkalische Sauerbrunn rzane, dos Magens und der 
| Blase, wie als Getränk zu allen Tageszelten ärstlicherseits bestens empfohlen. | 


‚Giesshübler Pastillen "m: 2: 
| Heinrich Mattoni, Karlsbad. 
| Yorrätnig in den Apotheken und Mineralmasserhandlungen. 


"Ein junger Kaufmann, 5 Jahre in einem Fab 
Geſchäfte thätig, ſucht Umſtände halber anderwelnig 


dauerndes Engagement, 
e * 8 1 8 bei klein Gehalt. Antritt nach Me 


einkun L. W. i. d. Exp. d. Bl., Mönchenſtr. 


Ein junger, praktiſcher und erfabrener Oetonom, "; 
ſich durch gute Auer über feine Tüchtigkeit 4% 
weiten kann, jucht unter ſehr beſcheidenen Auſprich 
valdigſt Stellung als Inſpektor. f 

Gefällige Offerten bitte an Herrn Rentier Monte 
mann in Roggow bei Daber zu richten. 


Belle vue-Theater. 
Dienſtag: 
Zum 3. Male: 


Harun al Raschid - 


Luſiſpiel in 4 Akten von G. von Mofer. 
(Jüngſte Novität). 


von 


Friedr. Hoffmann 


Schneider & Schorm in Magdeburg, 
Sauer Kkohl-E2pPort- Hues. 


